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ste Unterschied des katholischen un des protestantischen schemDenken“ (294)! on Loewenich beweist MIt seınem
Glaubens ı1ST un: bleiben wiırd auch wWwWenn INa  w} hier un Buch CIM vornehme Gesinnung, als daß in ıhm nach-a da nıcht Nn VO iıhr redet. So äuft eigentlıch Sa  UQ  c könnte, wolle die Einmütigkeit der katholischen
Analyse des modernen Katholizismus darauf hinaus, Theologie MMITt se1inem Wahrheitsbegriff en.
klagen hättet ıhr nıcht das Vatıcanum und die INarlanl- Was die i Augsburg angedeutete Wendung der
schen Dogmen, die der sıchere Beweıs dafür sınd daß ihr iıhrem Verhältnis ZUE katholischen Kırche bedeutet 1ST
1Ne häretische Sekte geworden se1d dann 1U Ja, heute och nıcht Sanz übersehen Vielleicht dart 1112  -
dann WAare die Una Sancta ewegung MS aussichtsreiche aber doch VOTL Versuchung WAairnen ina  3 darf auf
Sache Wenn WEN1SSTENS die Neue Theologie Frank- keinen Fall die römisch katholische Kirche ansehen, als

SC1 ihr besonderer Dienst dem Luthertum SCINECGTreich (die VO Loewenich sehr EINSECIL1S kennen scheint)
nıcht VO Rom verurteılt worden Ware MIiIt iıhrer „UNVeCI- fehlenden Einheit verhelfen. Das W are dann doch Nur
kennbaren ähe ZUuU Protestantıismus un evangelı- S unfruchtbare Einheit Neın RKom

Die Stimme des Papstes
e Das geschichtliche Selbstverständnis der Kırche

Am September 7955 empfing $ 2445 A die eil- des Hiıstorikers austallen Mas, dessen Aufgabe Ertas-
eCeANMer des 70 Internationalen Historiker-Kongresses SC  3 un der Darlegung der Tatsachen, Ereignisse un
und yıchtete SC die tolgende Ansprache die WZLY nach Gegebenheiten besteht, WIC S1C wirklich SCWESCN siınd

nıchtamtlichen Übersetzung wiedergeben: SOWEIL iıhm das möglıch 1St glaubt die Kırche VO  e

S1€e sınd anläßlich der Internationalen Historiker- ıhm können, dafß sıch jedem Falle über
tagung cschr zahlreich Uns ygekommen Wır treuen Uns, die Einstellung der Kırche vegenüber ihrer CISCNCH ZC-

chichtliche Vergangenheit unterrichtet über dieSıe begrüßen können, un siınd davon überzeugt daß Art un Weıse, der SE sich als C1N historisches Faktumdieser Tagung 1NEC große Bedeutung zukommt. Vielleicht
1STt nıemals uUVOo 1ine Gruppe hervorragender Hısto- betrachet un der S1Ie ıhre Verbindung iIN1L der (36E-

schichte der Menschheit sıeht.riker Rom, dem Mittelpunkt der Kıiırche un dem
Wohnsitz des Papstes, zusammengekommen Wır haben ber diese Einstellung der Kirche ihrer CISCNCN Ver-

gangenheıt möchten Wır Ihnen CIN1SCS Sagec un dabeiauch keineswegs den Eindruck Unbekannten oder rem- auf Tatsachen, Gegebenheiten un Anschauungen hin-den gegenüberzustehen Mehrere VO  e} Ihnen yehören N aminl-
lich den Tausenden VO Hiıstorikern, die der Biblio- WCISCH, denen Unseres Erachtens NS grundsätzliche Be-

deutung zukommt.thek oder Archiv des Vatikans, das VOLr n  u J Jah- Zu Begınn möchten Wır Einwand widerlegen, derIcn geöffnet wurde, gearbeitet haben Darüber hinaus hat
Ihre Forschungs- oder Lehrtätigkeit den mMeIsten VO  - SOZUSASCNH VO vornherein erhoben werden ann Das

Christentum, INa  $ un Sagt INa  } auch heute nochIhnen, WECeNN nıcht o Ihnen allen, Gelegenheıit SCS
ben, irgendeiner VWeıse mıiıt der katholischen Kirche und gegenüber der Geschichte zwangsläufig MS feind-

iıche Haltung C1IN, da ıhr die Offenbarung des Bösendem Papsttum Verbindung Lreten
Obwohl die Geschichte 1nNe VO  $ alters her betriebene und der Sünde erblickt; Katholizismus un Geschichte
Wissenschaft 1STt gelangte in  S erst Laufe der etzten sind antıthetische Begriffte Zunächst sec1l erwähnt, da{ß be1

diesem Einwand die Geschichte un der Hıstorıismus alsahrhunderte un dank der Weiterentwicklung der kriti-
schen historischen Betrachtung dem heute erreichten gyleichbedeutende Begriffe angesehen werden. Hıerin lıegt

aber C1inN Fehler. Das Wort Hıstorısmus bezeichnet einrad der Vollendung ank dem Ma(ßstab der philosophisches System, das der gEeISLISCNdabei angewandten Methode un dem unermüdlichen
Fleifßß der Fachgelehrten kennen S1e die Vergangenheit SC- Realıtät der Erkenntnis des Wahren, der Religion, den

Moralbegriffen un dem Recht lediglich Veränderungenun können Suic= besser beurteilen als iırgendeıiner un Entwicklungen erblickt un daher alles, W as er-Ihrer Vorgänger. Diese Tatsache erhöht noch die Bedeu-
LunNg, die Wır ihrer Anwesenheit ı diesem Raume bei- während, Ewigkeit gültıg un absolut 1ST

655611. Eın derartiges System 1STt 7zweifellos MIL der katholischen
Weltauffassung unvereinbar un allgemeinen auchKirche und Geschichte MNIT jeder Religion, die persönlichen Gott

Dıie Geschichte gehört den Wissenschaften die INIT der erkennt.
Die katholische Kirche weiß daß sich alles nach demkatholischen Kirche NS Verbindung stehen, un

ZWAar hohem Maße, dafß Wır SI soeben nıcht 111- Wıillen oder MIT Billigung der yöttlıchen Vorsehung voll-
kommen heißen konnten, ohne diese Tatsache einahe zieht und da{fß (Gott der Geschichte Ziele erreicht
ungewollt erwähnen Die katholische Kırche cselbst 1ST Der gyrofße heilige Augustinus hat dies 111 klassischer Kürze
en geschichtliches Faktum S1C erstreckt sıch WI1E 61i mäch- ZU Ausdruck gebracht Das: W AsSs Gott siıch VOornımm(t,

Gebirgszug durch die Geschichte der etzten Z W Ee1 Aho6 fit hoc agıtur efs1i paulatım peragıtur, indesinenter
Jahrtausende welche Haltung in  — ıhr zegenüber auch agıtur (Was Gott sıch VOornımmt das geschieht das wırd
CINMMMET, INa  m ann S51 nıcht übergehen Sehr verschie- WenNn auch Jangsam wiıird wird doch -
denartig siınd die Urteıle, die über SIC gefällt werden: Sie ablässig eTtan; FEnarratıo Ps 109 Nr 1gne
reichen Von uneingeschränkter Billigung bis ZUr völlıgen Bd 37 Spalte Gott 1STt wirklich der Herr der
Ablehnung W ıe 1aber auch das abschließende Urteil Geschichte.
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Diese Worte werden schon fü sich allein dem erwähnten VO ausschlaggebender Bedeutung 1ST, der Basilika
Einwand gerecht. Zwischen dem Christentum un der die bekannten Ausgrabungen vornehmen lassen. Das dabei a  _-Geschichte 1ı1SE eın Gegensatz 1 dem Sinne testzustellen, angewandte Vertahren wird VO  - der Kritik gebilligt das
da{fß die Geschichte lediglich CIM Ausbruch oder 1Ne ften- Ergebnis die Entdeckung des Grabes Detrı der
barung des Bösen 1STt Die katholische Kiırche hat niemals Kuppel N:  u unterhalb des päpstlichen Altares,
TG derartıge Lehre verbreitet. S1e 1ST SCeIL der trühchrist- wurde VO  a der großen Mehrheit der Kritiker anerkannt,
liıchen Epoche, SEeIL der eıit der Patristik besonders aber un selbst dıe Strengsten Skeptiker VO dem beein-
während des SEISTISCN Kampftes MI dem Protestantismus druckt W as durch diese Ausgrabungen zutage gefördert
und dem Jansenısmus Sanz eindeutig für die Natur C11- wurde. Darüber hinaus haben Wır Grund der An-

behauptet S1IC doch VO  3 dieser, daß S1e durch die nahme, da{fß Spatere Nachtforschungen un Studien noch
Sünde nıcht verdorben würde, da{fß SI innerlich NVEOI- un: wertvollen Erkenntnissen führen werden.
sehrt geblieben 1ST selbst wenn der Mensch gefallen 1SE
da{fß der Mensch der vorchristlichen eıit un auch der- Dıie Kirche als Geschichtsmacht
JEN1ISC, der nıcht Christ 1ST gute un ehrenwerte Taten Di1e Urantänge des Christentums un der katholischenvollbringen konnte un kann, selbst WenNnNn 11a  — VO der
Tatsache absieht dafß die ZeEsaAMTE Menschheit einschlie{ß- Kıirche sind geschichtliche Tatsachen, die bezug auf eIit

und Raum bewiesen und testgelegt sınd. Dıie Kirche ıiSt sıchiıch derjen1ıgen, die VOTr dem Christentum yelebt hat
un dem Einfluß Christ]i steht. dessen ohl bewußt.
Die Kıirche erkennt N} dıie un großen Realıtä- Sie weiß NauU, dafß S1e MItL ihrer Aufgabe, die ıhrem

Wesen un: ıhren eigentlichen Zielen nach War zZzu Be-ten a auch wWwenn S1e VOTLT ıhr un außerhalb ıhres Fın- eich der Religion un der Moral yehört derfAußbereiches bestanden. Der heilıge Augustinus, auf den Jenseıts un der Ewigkeit lıegt, i1ftten die (asich die Gegner n stutzen, ındem S$1e sein Werk De
(C1ivyıtate De1 schichte der Menschheit hineingreift Sıe möchte unfalsch auslegen, und der seiNnen Pessimis-
INUS nıcht verbirgt drückt sıch ebentalls Zanz klar AUuUSs

überall]l ständiger Anpassung die Öörtlichen un
zeitliıchen Gegebenheiten die Menschen, das IndivyviduumEr schrieb nämlich dem kaiserlichen Tribun un Notar un SOWEITL WIC möglıch alle Individuen nach dem (3e-Flavius Marcellınus, dem dieses oroße Werk gewidmet seitiz Christ] ftormen wodurch S1I1C auch hier hıs den S1tt-hat Deus 11 SIC Ostendit opulentissimo et praeclaro lıchen Grundlagen des Lebens der Gemeinschaft VOL-

1IMPECT10 Romanorum, qUantum valerent cıvıles S1NEC
Vera relıg10ne,9 ut intelligeretur, hac addıta, erı dringt Das 7Zie] der Kırche 1ST der Mensch der VO  - Natur

AUS Zut 15 un VO der Wahrheit und der Gnade Christiıhomines alterius C1IVITATIS, u1U CX verıtas, AA lex durchdrungen, durch S1IC gyeadelt und gestärkt wiırdCarıtas, Uu1Uu modus nzefern1ıtas (Beı dem großen und be-
rühmten römischen Reich hat Gott ZBEZEIST welchen Wert Die Kıirche möchte Menschen heranbiılden, „dıe ihrer

unantastbaren Integrität als Ebenbilder CGottes geschaftendie Tugenden des Bürgers auch ohne die wahre Religion
besitzen Daraus annn in  ; sehen, da{flß MILL dieser wahren sind Menschen, die stolz sind auf ıhre persönlıche Würde

un kraftvolle Freiheit Menschen, die gerade auf ıhreReligion die Menschen Bürger anderen Staates WerIr- Gleichheit MI iıhrem Nächsten hinsichtlich all dessen be-den, dessen Könıi1g die Wahrheit,; dessen (jesetz die Liebe dacht sind W as5s den innersten Grund der menschlichenun dessen Bestimmung Ewigkeit 1ST Ep 138 Nr I7 Würde betrifit Menschen, die C111 INIL ıhrer Heımat unMıgne I5 Bd Spalte 533) Augustinus hat MI die-
scen Worten die VO der Kiırche verfretene Auffassung ıhrer Tradıtion verbunden sind“ das 1ST die Absicht

der Kırche, W1e Wır S1E Unserer Ansprache VOZU Ausdruck gvebracht. 20 Februar 1946 anläßlich der Kardinalserhebung dar-
Die geschichtlichen Grundlagen der batholischen Kiırche gelegt haben (AAS 38 1946 RA Reden und und-

funkbotschaften, Bd I 1946 393) Wır möchten hin-
Wır wollen u VO  S} der Kırche selbst als histo- zufügen In diesem WIC auch vVEIrSANSCHECNHN ahrhundert,
rischen Faktum sprechen S1e bekräftigt vollem Ma({(ße denen die Probleme der Famılie, der Gesellschaft des
iıhren gyöttlichen rsprung un ihr übernatürliches Wesen, Staates un der soz1alen Ordnung WE größer wer-
15L sıch aber gyleichzeit1g dessen bewußt, dafß SIC als e1in dende, o überragende Bedeutung W haben,
geschichtliches Faktum das menschliche Leben CEINSC- hat die Kırche alles darangesetzt ZUur Lösung dieser
treten 1STt Ihr göttlicher Gründer Jesus Christus 1ST 1nNe€e Fragen beizutragen, un S1IE hat dies, ylauben VWır, MI1L
geschichtliche Persönlichkeit Se1in Leben, sein Tod un CIN1ISCM Erfolg Die Kıirche 1ST jedoch davon über-

Auferstehung siınd geschichtliche Tatsachen Es u da{ß S hieran nıcht wirksamer arbeiten kann, als
kommt og3a VOT, dafß diejenıgen, welche die Gottheıit wenn S1IC tortfährt die Menschen der bereits geschilder-
Christi leugnen, Auferstehung velten lassen, da ten W eıse formen.
S$1C glauben, daß dieselbe yeschichtlich allzu gut belegt Um diese Ziele erreichen handelt die Kirche nıcht NUur
1STt wer Sie verneinen wollte, müßte die gesamte antıke als Weltanschauungssystem Man bezeichnet S1IE zweıfellos
Geschichte auslöschen, da kein Kreign1s derselben besser auch als solches, wWenn INa  e} den Ausdruck „Katholiziısmus Na
bewiesen SE als die Wiederauferstehung Christi Die Auf=- gebraucht der für SIC weder üblich 1ST noch iıhr vollem
gyabe un die Entwicklung der Kirche sind geschichtliche Ma(fße gerecht wıird 1€e 1S5E 1e] mehr als ein bloßes Welt- AnlTatsachen Wır dürfen hier Rom auftf den heiligen DPetrus anschauungssystem S1IC 1ST 1116 Realität WI1e die sichtbare

.und Paulus hinweisen. Paulus gehört cselbst KL geschicht- Natur, WIC das olk oder der Staat Sje 1ST C1inN sehr leben-
iıch betrachtet, den bemerkenswertesten Persönlich- dıger Organısmus MIL dem ıhr C1IgCNCN Endzweck un
keiten der Menschheit Was den Apostel Petrus un Lebensgesetz. Die Verfassune? un der Autbau, die ıhr
Stellung der Kırche Christi anbelangt haben Wır, gÖöttlicher Gründer selbst iıhr gyegeben hat, sind 1NVeLr-

obwohl der monumentale Beweis für das Verweılen und anderlich S1e hat aber die Faktoren, die SI braucht oder
den Tod Detr1ı Rom tür den katholischen Glauben nıcht die S1C für ıhre Weiterentwicklung und ihre Tätigkeit für



zweckmäfßig erachtet, ANSZSCHOMIN:! un nımmt sS1e auch treu geblieben 1St und dafß die Behauptungen e0Os n
heute noch A nämlich Menschen un menschliche Eıin- seitdem SO  Q weIit übertroffen wurden.
richtungen, philosophische un kulturelle nregungen,
polıtische Kräfte un sozıale Ideen oder Einrichtungen, Kırche un Staat
Grundsätze und Tätigkeiten. So hat die Kirche be] iıhrer Wır gehen nunmehr dazu über, 7WEe1 Probleme behan-Verbreitung über die Nn Welt 1mM Laufe der Jahrhun- deln, die Sanz besondere Beachtung verdienen, nämlı:chderte verschiedene Veränderungen erfahren; 1n iıhrem 1N-
nersten Wesen blieb S1e sıch jedoch ımmer gleich, da die die Beziehungen 7zwischen Kırche un Staat SOWI1e Kirche

und Kultur. In der vorchristlichen eıt WAar die Öftfent-vielgestaltigen Faktoren, die bei ıhr Eıingang fanden, VO ıche Gewalt, also der Staat, sowohl aut weltlichem alsAnbeginn ein und emselben fundamentalen Jau-
ben untergeordnet ] O Die Kirche konnte csehr welt- auch autf relıg1ösem Gebiete zuständig. Dıie katholische

Kırche 1St sıch dessen bewulßßst, dafß ıhr göttlicher Gründerherz1ig se1in, S1e konnte siıch 1aber auch als unbeugsam und ıhr den relig1ösen Bereich AT AT un iıhr die relıg1öseSUreNe erweısen. Betrachtet 11a  - iıhre gyesamte Geschichte,
erkennt iINan bei ıhr beide Eıgenschaften, verbunden un siıttliche Führung der Menschen 1ın vollem Umftang

unabhängig VO der staatlıchen Gewalt übertragenmit einem siıcheren Instinkt für die richtige Behandlung hat SeIit dieser eıit z1bt ıne Geschichte der Bezie-der einzelnen Völker un der Menschheit. Sie
hat daher alle allzu naturalistischen ewegungen abge- hungen zwischen Kırche un Staat, un diese Geschichte

hat die Aufmerksamkeit der Forscher stark 1n Anspruchlehnt, die in irgendeiner Weıse VO Geist übermäfßiger SCHOMMECN.siıttlıcher Freiheit infiziert sınd, 1aber auch die ynostischen,
talschen spirıtualistischen un puritanıschen Richtungen Leo S hat das eigentliche Wesen dieser Beziehungen

SOZUSAYCNH 1ın ine Formel gekleidet un darüber in seinenzurückgewilesen. Die Geschichte des kanonischen Rechts Enzykliken Dıuturnum ıllud (1881), Immortale De:bis Z gegenwärtıg gültigen Kodex jefert dafür ine
zroße Anzahl bedeutungsvoller Beweise. Betrachten Sıe (1885) un Sapıentiae christianae (1890) glänzende Aus-

führungen gemacht: Die beiden Gewalten, die Kirchebeispielsweise das kirchliche Eherecht un die Jüngsten ebenso WwW1e der Staat, sind sOoOuveran. Ihr VWesen un auchpäpstlichen Erklärungen ZUr rage der ehelichen Gemeıin-
schaft und der Famılie allen iıhren Gesichtspunkten. das Zıel, das S1€e verfolgen, legen die renzen fest, inner-

halb derer S1e „Jure proprio0“ regıeren. Wııe der Staat, SSıe finden hier e1n Beispiel neben vielen anderen für die besitzt auch die Kirche ein souveräanes Recht über alles,Art un Weıse, 1n der die Kirche denkt un arbeitet.
Aut Grund e1Nes Ühnlichen Prinzıps hat S1Ee regelmäfßig 1n W 4a5 S1€ Z Erreichung ıhres Zieles benötigt, selbst über

die materijellen - Mittel. „Quidquid igitur est ın rehusden Bereich des öftentlichen Lebens eingegriftfen, das humanıs QUOQUO modo SAaCIUM, quidquıid ad salutem aN1-Gleichgewicht zwischen Pflichten un Schuldigkeiten
eınerseıts un Rechten un Freiheiten andererseits gC-

cultumve De1i pertinet, S1Ve tale illud SIt Aura

Sud, S1Vve LUTSUS tale intelligatur, propter CAausamin ad QUaIMMwährleisten. Die politische Gewalt hat nıemals über einen refertur, ıd est OINNE 1n POTeESTALE arbitrioque Ecclesiae“vertrauenswürdigeren Anwalt verfügt als die katholische
Kırche; denn die Kirche begründet die staatlıche Gewalt miıt (Was also 1ın den menschlichen Dıingen irgendwie heilig

ISt; W 4A5 immer aut das el der Seelen oder auf die Mrdem Wıllen des Schöpfters un dem Gebot Cottes. Weil die ehrung Gottes eZzug hat, se1 seiner Natur ach oderKirche der öffentlichen Gewalt einen relıg16sen Wert be1i-
miıßt, hat S1e sıch entschieden die Wiillkür des Staa- SsCh des Zweckes, autf den hingeordnet 1ISt dies alles

untersteht der Vollmacht un dem Urteil der Kırche: Im-
tes un die Iyranneı in jeder Oorm gewandt. Unser Vor- mortale De: Acta ad Romana, Bd V, 127—128). Staatganger Leo. hat 1n se1iner Enzyklıka Immeortale De:1
VO 1. November 1585 geschrieben: „Revera QUAC r es

un Kırche sınd unabhängige Gewalten, die siıch deshalb
jedoch nıcht ignorieren und noch wenıger bekämpten1n C1vıtate plurium ad COM  in salutem POSSUNT: QUAC brauchen: entspricht dem gyöttlichen Wesen un Wıiıillen

SUNT CONTIra licentiam princıpum populo male consulen-
t1um utıilıter institutae: JUAC SUINIMNAamm He publicam weıt mehr, WENN S1€e zusammenarbeıiten un siıch dabe]

gegenselt1g Verständnis entgegenbringen, da ıhre Tätıg-veiriant 1n municıpalem, vel domesticam 1CIN importun1us eıt auf dasselbe Subjekt ausgerichtet ISt, namlıch aut deninvadere: QUAaAC valent 1d decus, ad hominı1s, ad katholischen Bürger. Zweıtellos bleiben Streitfälle mO$-aequabilitatem 1Ur1ıs in singulıs cıyıbus conservandam, lıch;* wenn die (jesetze des Staates das xöttlicheomnN1ıum Ecclesiam catholicam vel 1inven- Recht verstoßen, hat die Kiırche die moralische Ver-
tricem, vel auspıcem, vel custodem SCHM1LDECI fulsse, super10- pflichtung, sıch dem widersetzen.
. a4etatum OoONUumMentTtT. testantur“ (Alles, W 4as ım Staat Man ann SagcCN, daß die Formel eos XILL,, abgesehendas allgemeine Wohl kräftig Öördern VEIMAS: erprobte
Vorkehrungen die Willkür der Staatslenker, die für VO  a wen1ıgen Jahrhunderten, mehr oder weniıger deutlich

die VO  e} der Kırche während des ersten Jahr-das olk schlecht SOTSCNH, Sıcherungen unbefugte tausends un der etzten 1er Jahrhunderte verifiretene
Eingrifte der obersten Staatsgewalt in die Verhältnisse Auffassung ZUuU Ausdruck bringt; aber selbst 1ın der Z w1-
der Gemeijnden und Famıilien; Schutzmaßnahmen ZUZUN- schenzeıt zab Vertreter der Kirchenlehre, vielleicht
sSten der menschlichen Persönlichkeit un der bürgerlichen Sal 1ne Mehrheit, die diese Auffassung teilte.
Rechtsgleichheit hat die katholische Kirche teıls einge- Weenn Unser Vorganger Bonuitatıius 111 30 Aprılführt, teıls begünstigt oder behütet: Leonıis J6 1303 den Abgesandten des deutschen Köni1gs Albrecht

Acta, ed Romana, Bd Va 1886, 142) Als Leo 111 VO Habsburg 5 ® S1icut luna nullum lumen habet,
diese Worte VOT siebz1ig Jahren schriehb un dabej 1n die Nn  N1S1 quod recC1pit sole, S1C NC alıqua errena alı-
Vergangenheit zurückblickte, konnte nıcht ahnen, in quıd habet, pA  N1S1 quod rec1pit aAb ecclesi1astıca potestate ©

WwW1€e hohem aße S1e für die nächste Zukunft Gültigkeit POTESTALES SUNT Christo et nobis CaMqUamM
haben sollten. Wır glauben heute Sagc können, daß V1ICAarıo Jesu Christı“ (Wıe der Mond eın anderes Licht
dıe Kırche während dieser 740 Jahre iıhrer Vergangenheıt besitzt, als W As V der Sonne empfängt, hat keine



iırdische Gewalt irgend ELW  9 W 4as s1e nıcht VO  - der Macht Staat spielen bekanntlich die Konkordate eıne wichtige
der Kırche empfängt. alle Machtbefugnis STAaAMMtTt V}  ; Rolle Unsere diesbezüglichen Worte in der soeben Eer-
Christus un VO  3 Uns als dem Stellvertreter Jesu Christi; wähnten Ansprache VO Dezember 1953 gelten auch
Mon Germ. hist.; SEeCtT. 1 l Teıl I 5D tür das gyeschichtliche Urteıl; das über S1e gefäallt wird. Wır
9—32), handelt sıch dabe] ohl den vielleicht Sagten, da{ß die Kırche 1n den Konkordaten eine rechtliche
stärksten Ausdruck der SOgENANNTLEN mıittelalterlichen Idee Siıcherheit und die tür ıhre Aufgabe ertorderliıche nab-
der Beziehungen zwiıischen geistlıcher un weltlicher (Ge- hängigkeit sucht. „Es 1sSt möglıch, tügten Wır hinzu,
walt; AUuUs dieser Idee Männer Ww1e Bonuitatıus die da{fß dıe Kırche un der Staat iın einem Konkordat ıhre
logischen Folgerungen. ber selbst für S1€e handelt sıch gemeinsame relıg1öse Überzeugung ZU Ausdruck brın-
j1erbei gewöOhnlıch 1Ur die Übertragung der Gewalt SCN,; annn aber auch vorkommen, da{fß das Konkordat
als solcher, nıcht die Bestimmung ıhres Trägers, w1ıe anderem den Zweck veriolgt, Streitigkeiten über
Bonifatius selbst 1im Konsistorium VO Junı 1302 E1r - Grundsatziragen vorzubeugen un: VO  an vornherein
klärt hatte vgl Bulaeus, Hıstoria Universitatıs etwaıge Anlässe Konflikten vermeıden. Wenn die
Parısıiensıis, Bd I Parıs, 1688, 31—33). Diese mıiıttel- Kirche ihre Unterschrift ein Konkordat ZESECLIZT hat,
alterliche Auffassung WAar zeitbedingt. Wer ihre Quellen oilt dieses seiınem ZaNzeCnN Inhalt nach Der tiefere Sınn
kennt, wırd wahrscheinlich zugeben, da{fß ohl noch 1e1 kann jedoch uancen aufweıisen, die beiden Vertrags-
erstaunlicher ware, wenn s$1e nıcht ZULagC >>  n ware. parteıen ekannt SInd; 0 annn eine ausdrückliche Bıillı-
Man wiırd vielleicht auch zugeben, da{fß die Kirche miıt der SUuns bedeuten, annn aber auch Jediglıch ine Duldung
Aufnahme eines Kampftes, w1e des Investiturstreites, 1n um Ausdruck bringen, Je nach en Grundsätzen, die

als Maf{fistab für die Koexıistenz der Kırche und ıhrer 1äu-Ööchstem Ma({fe geistige un sıttliche Ideale verteidigte
und da{fß se1it der eit der Apostel bıs aut NseTre Tage ıhr bıgen MmMIt den Mächten un Menschen eınes anderen
Streben nach Unabhängigkeit VO der staatlıchen Gewalt Glaubens dienen“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

darauft abzıielte, die Freiheit der relıg1ösen ber- 176)ZCEUSUNG wahren. Man mOöge ıcht einwenden, daß dıie
Kirche selbst die persönliche Überzeugung derjen1gen, die Kirche un Kultur
nıcht w1e S1e denken, mıiıßachtet. Die Kırche betrachtete Die Kırche un die Kultur: Die katholische Kırche hatund betrachtet die freiwillige Abkehr VO wahren ]au- einen bedeutenden, Ja 03 entscheidenden Einfluß autben als eine Schuld Wenn diese Abkehr eLWwW2 se1it dem
Jahre 1200 eine Strafverfolgung se1tens der yeistlichen un die kulturelle Entwicklung der etzten Zzwel Jahrtausende

ausgeübt. Sie 1St. aber durchaus davon überzeugt, dafß dieweltlichen Gewalt nach sıch ZOS) geschah dıes, dıe Quelle dieses Eıinflusses in dem geistigen Element, das S1€eZerreißung der relig1ösen und kirchlichen Einheit des
Abendlandes vermeıden. Gegenüber den Nichtkatho- kennzeichnet, suchen ISt, nämlıch ıhrem relıg1ösen un:
liıken wendet die Kirche den 1m Kodex des Kanonischen sıttlıchen Leben, un ZWAar 1n dem Maße, daß bei einem

Erlahmen dieser raft auch iıhr kulturelles Wiırken, dRechts enthaltenen Grundsatz anı Ad amplexandam fidem
catholicam NnemMÖO 1INvVvıtus cCogatur” (Niemand oll tür die Ordnung un den sozlalen Frieden, 1n Miıtleiden-

chaft SCZOSCH wurde.seinen Wıllen CZWUNSCH werden, den katholischen ]au- Mehrere Hiıstoriker, oder vielleicht SENAUCI DESAYL (Ge=-ben anzunehmen;: Can un vertritt die Auffas-
SUuNS, dafß die Überzeugung dieser Menschen einen Grund, schichtsphilosophen, sınd der Auffassung, da{fß das hri-
treilich nıcht den Hauptgrund, Z Toleranz darstellt. Wır STENLUM, un infolgedessen die katholische Kırche, ıhren

Platz 1n der westlichen Welt haben „eIn spates Ergeb-haben diese rage bereits Dezember in Unserer An- Nnıs  < 1m übrigen, W1e auch arl Jaspers sıeht (Vom Ur-sprache die katholischen Juristen Italıens behandelt
vgl Herder-Korrespondenz JOa 1/ Sprung und Ziel der Geschichte, Frankfurt a. M./Hamburg

1955, 65) Wır haben nıcht die Absiıcht, dieser StelleDer Hıstoriker sollte nıcht vergeSSCNH, dafßs, wWwenn Kirche über die Krage: ob das Werk Christi ein spates Ergebnisund Staat auch Stunden und Jahre des Kampfes kannten,
doch seiIt Konstantın dem Grofßen hıs ZUT Jetztzeıt un ist: diskutieren. Diese rage entbehrt namlıch 1mM

wesentliıchen des Interesses, un 1m übrigen können über08 1ın der Jüngsten Vergangenheit Zeıiten des Friedens
dıe Zukunft der Menschheit LUr Mutmadisungen geäiußertvab, die häufig lange währten un in denen beide in vol-

lem Einverständnıiıs der Erziehung derselben Menschen werden. Fuür Uns 1St es wicht1g, da{fß die Kırche sıch bewußt
arbeiteten. Die Kırche verhehlt nıcht, da{fß S1e grundsätz- ist, da{ß ıhr ıhre Miıssıon un ihre Aufgabe tür alle Zu-

kunft und tür alle Menschen übertragen wurde un daßlıch diese usammenarbeit als normal betrachtet und dafß
S1e die Einheit des Volkes 1n der wahren Relıgion un das S1e infolgedessen keine bestimmte Kultur gebunden 1St
einmütıge Handeln VO Kırche und Staat als eiınen iıdealen Der heılige Augustinus Wr seinerzeıt tiet beeindruckt, als

die Eroberung Roms durch Alariıch die ersten Erschüt-Zustand ansıeht. Sıe weıi(ß aber auch, da{fß sıch die Dıinge
se1it ein1ıger eıit eher in einem anderen Sınne entwickeln, des Reiches mıt sıch brachte, die seiınen Unter-

1mM Sınne einer größeren Vielgestaltigkeit der reli- gans ahnen ließen; aber hatte nıcht geglaubt, da{ß
ew1g fortbestehen werde. „Iransıent QUaC tecıt ipse Deus;z1ösen Bekenntnisse un Lebensauffassungen innerhalb

derselben staatlichen Gemeinschaft, wobe1 die Katholiken qUaNLO CIt1us quod condıdıt Romulus“ (Selbst die Werke
ıne mehr oder wenıger zroße Minderheıt darstellen. Es Gottes sind vergänglıch; mehr, W 4S Romulus grun-

dete), (ın der Predigt „Audıyımus 1105 exhortan-kann für den Historiker aufschlufßreich, Ja o über-
raschend se1n, 1n den Vereinigten Staaten VO  3 Amerika LE}  3 Dominum nostrum ” ; 105 fl Nr 10 Mıgne J
eın Beispiel anderen tür die Art un Weise fin- ön Spalte 623), un 1n seiınem Werk „Gottesstaat“

Trenntfie die Exıistenz der Kırche schart VO  > dem Schick-den, 1n der der Kirche gelingt, sıch den ungleich-
artıgsten Umständen entfalten. al des Reiches. Das bedeutete katholisch denken.

Das, W asSs 112a  a} Abendland oder westliche Welt NENNT, WarIn der Geschichte der Beziehungen 7zwischen Kıiırche un:
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b‘lu SEeIL dem Miıttelalter starken Veränderungen unterworten. erfüllen, WI1e S1C während der vergangenen Jahrhun-
Dıie Religionsspaltung ı Jahrhundert, der Rationalis- derte hat
INUS un Liberalismus ührten Z Staat des Jahrhun- Wır wollten Ihnen darlegen, i welcher Weise die Kirche
derts, se1iNner Politik der Stiärke un SC1IHNCI säkularısıer- sıch selbst als C1in geschichtliches Phänomen betrachtet un
ten Zivilisation Es konnte daher ıcht vermijeden WT - WIC S1IC ihre Aufgabe und iıhre Verbindung anderen be-
den, da{ß den Beziehungen der katholischen Kırche zZzu geschichtlichen Gegebenheiten sıeht Unser Vor-
Abendland 1Ne Verschiebung eintfrat Die Kultur des Sanger Leo 144 hat großzügıger VWeıse das Archiv
Miıttelalters selbst aal aber ıcht als die katholische des Vatiıkans den Forschern geöffnet Die Hıstoriker kön-
Kultur schlechthin charakterisiert werden;: auch S1Ie hat, nen dort WIC Spiegel sehen, WI1EC die Kirche sıchr obwohl S1Cc CNS MI1ItL der Kırche verbunden WAar, ıhre raft selbst autffaßt. Bekanntlich kann CIn einzelnes Dokument
aus verschiedenen Quellen geschöpft Selbst die Religions- Irrtümern führen, nıcht aber CIHEGE anNz:ı Sammlung VO  3
einheıt die das Miıttelalter kennzeichnet, 1ST für dasselbe Archivalien, WenNn S1C WIC dıes beım Vatıkan ML sCc1-
ıcht spezifisch S1IC WAar bereits C114 Merkmal des christ- Nnem beachtlichen Materı1al das Pontifikate, Jahr-
lichen Altertums östlichen und westlichen R ömischen zehnte un Jahrhunderte umta{(ßr der Fall 1ST über _-

eich VO  e} Konstantın dem Grofßen bıs arl dem zählige Veränderungen der Ere1ignisse, der Menschen un
Großen. der Umstände hinweg 1ine SCHAU gekennzeichnete Art des

Denkens und des Handelns 1E klar uUumnrıissenecDie katholische Kirche iıdentihiziert siıch IMMIT keiner Kultur:
iıhr innersties Wesen verbietet ıhr das S1e 1ST aber bereit, Überzeugung un ebensolthe Grundsätze enthüllt SO 1STE

Beziehungen allen Kulturen unterhalten Dasjenige das Archiv des Vatikans ein vertrauenswürdiıger Zeuge {uüur
iıhnen, W 4S der Natur ıcht zuwıderläuft erkennt SIC die Eınstellung der katholischen Kırche

un Alt bestehen S1e verschaflt aber darüber hınaus Da Wır übriıgen den Wünschen der Forscher ENISPCE-
der Wahrheit und der Gnade Jesu Chriüsti Eıngang jede chen wollen, suchen Wır LTE eit die gECIBNELTISLEN Miıttel
Kultur un: verleiht iıhnen allen auftf diese We  1  se W WEe1L- ZUrF Erweıterung des Werkes Unseres Vorgängers, indem
vehende Ahnlichkeit un gerade hierdurch S1E 111 Wır den Forschern die Dokumente über C1NC Spatere eıt
der wirksamsten VWeıse DA bei, den Frieden auf der zugänglıch machen.
Welt erhalten Als Leo 14{1 der Ofrentlichkeit das Archiv des Vatikans

öffnete, erinnerte die klassische Rege die der Hısto-Kırche UN. Technik rıker nach den Worten Ciceros beachten mufß „Priımam
Heute wirkt sıch noch B1 anderer Faktor aut die SSC historiae legem, quıd falsı dicere audeat deinde
Welt AUSs VO dem 11a  z} Sagt da{f der Geschichte der quıd ver1ı NO  e audeat; Qqua ogratiae SIT
Menschheit (unter weltlichem Blickwinkel gesehen) be- scribendo, 191° Qqua simultatis (Das Gesetz der Ge-
trächtliche Umwälzungen mıiıt sıch bringen wiıird LLAaIN- schichtsschreibung 1ST, nıchts Falsches behaupten;
lich die moderne Wiıssenschaft un Technik die VO dann die Wahrheıt nıcht verschweıigen un schliefßlich
Europa, oder vielmehr den westlichen Ländern, den nıchts berichten, das den Verdacht des Wohlwollens
etzten Jahrhunderten gyeschaffen wurden: Wer S1IC nıcht oder der Verschleierung erweckt; Cicero, De OFratore«e,
AaNNIMMT Sagt INan, 1115 Hıntertreften un wırd Buch 2, Kap 1 Leo I1I1 SCHMEIN Brief „Saepenumero
ausgeschaltet Wer S1IE aber aNN1IMMLT, mu{ß auch die (Ge=- consıderantes“ VO 18 August 1883 Leonis HN:
fahren auf nehmen, die S1Ee ür das Menschsein Acta, 11} Romae 1884 268) S1e W1SSCH, W16

(Jaspers 67 un: 81) sıch schließen Wıssen- oft INa  e das IThema „Die Wiıssenschaft MU: OTaus-
schaft un Technik werden der Tat allmählich AU= setzungslos SC1LH hat Dieses Thema WAar e1in

geme1ngut der Menschheit. ıcht alleın die Gefahren, die Schlagwort; WI1e allen Schlagwörtern fehlte ıhm nıcht
durch S1C dem Menschsein drohen, geben Anla{fi Z Be- Zweideutigkeıt un zab auch Verwirrungen An-
SOTgNIS, sondern die Feststellung, da{f S1IC sıch als ungcC- laß Es z1bt keine Wissenschaft ZU mıindesten keine P OS1-
CIZNEL W  9 der gZEISTISECN Entiremdung Einhalt SC- Li1ve Wissenschaft die wirklich ohne Voraussetzungen aus-

bieten, die diıe Rassen un Kontinente frennt diese Ent- kommt Jede Wissenschaft yeht Z mindesten VO  5 be-
fremdung scheint Gegenteıil noch yrößer werden (GGesetzen des Se1ins un des Denkens Aaus, die S1C
Wıll 14  > 1E Katastrophe vermeıden, wird erfor- benutzt, sıch gestalten Hätte 1in  z} doch „Irei
derlıch SC1IN, gleichzeitig aut höheren Ebene starke VO Voraussetzungen „unpartelsch“ gesagt! Möge siıch
relig1öse un siıttliche Kräfte tür die inıgung Za Wohle die Wıiıssenschaft be1 der Suche nach der Wahrheit iıcht
der Menschheit ein: Die katholische VO  - subjektiven Betrachtungen beeinflussen lassen das
Kirche wei(ß dafß S1E solche Kräfte besitzt und y]aubt daß 1STt C1MN Vorschlag, über den sıch alle hätten N1g werden
S1IC den vesch chtlichen Bewelıs hierfür nıcht mehr schuldig können.
1STt S1ie steht außerdem gegenüber der modernen Wıssen- Damıt jeder VO  } Ihnen un die VO Ihnen ausgeübte Wıs-
schaft un Technik nıcht teindlichen Lager, sondern senschaft dazu beitragen MOSCH, dafß Aaus der geschicht-
bildet vielmehr C101 Gegengewicht un Gleich- lıchen Vergangenheıt die Lehren tür die Gegenwart und
gewichtsfaktor SO annn S1C Zeıt, der Wıssen- die Zukunft SCZOSCNH werden, erbitten Wır tür Sıe VO  3
schaft un Technik triumphieren ıhre Aufgabe ebensogut anzcm Herzen den reichsten egen des Herrn!
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